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Alter beim Austritt aus 
versicherungspflichtiger Beschäftigung: 
Anstieg, Kompression und Nivellierung 

Max Keck, Martin Brussig 

• Das mittlere Austrittsalter aus versicherungspflichtiger Be-
schäftigung älterer Erwerbstätiger hat sich von 60,1 Jahren 
(Jahrgang 1940) auf 63,1 Jahre (Jahrgang 1953) deutlich er-
höht.  

• Das Altersspektrum, innerhalb dessen die meisten Erwerb-
saustritte erfolgen, hat sich leicht reduziert. Wesentlich 
dazu beigetragen hat die Schließung der Altersrente für 
Frauen, aufgrund der Frauen ab Jahrgang 1952 nicht mehr 
ab 60 Jahren in Altersrente können.  

• Unterschiede im mittleren Austrittsalter aus versicherungs-
pflichtiger Beschäftigung zwischen Männern und Frauen 
sowie zwischen Beschäftigten, die auf unterschiedlichen 
Anforderungsniveaus tätig sind, haben sich nivelliert.  

• Nach wie vor liegt das mittlere Erwerbsaustrittsalter aus 
versicherungspflichtiger Beschäftigung deutlich unterhalb 
der Regelaltersgrenze. Die Mehrheit erreicht nicht die Re-
gelaltersrente aus einer Beschäftigung heraus. 
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Einleitung – Erwerbsaustrittsalter als Indi-
kator für Alterserwerbstätigkeit und Ren-
tenreformen 

Die Alterserwerbsbeteiligung ist in Deutschland in 
den letzten 20 Jahren stark gestiegen: von 38,4 Pro-
zent (2002) auf zuletzt 73,3 Prozent.1 Ältere ab 55 
Jahren sind zunehmend erwerbstätig, weil sie länger 
in Betrieben verbleiben, die Erwerbsbeteiligung von 
Frauen – gerade in jüngeren Alterskohorten der Äl-
teren – zugenommen hat und sie häufiger neu ein-
gestellt werden (Keck/Brussig 2021, Brussig 2015). 
Deutschland liegt im Jahr 2021 hinsichtlich der Al-
terserwerbsbeteiligung über dem OECD-Durch-
schnitt und innerhalb der Eurozone in der Spitzen-
gruppe (OECD 2021: 175). 

Die zunehmende Erwerbsbeteiligung Älterer lässt 
sich auf die Arbeitsmarktpolitik zurückführen. Die 
weitgehende Schließung des Vorruhestandes, eine – 
verhaltene – Ausweitung der arbeitsmarktpoliti-
schen Förderung von älteren Arbeitslosen und ver-
mehrte Neueinstellungen von Arbeitslosen wirken 
sich ebenso wie die generell günstige Arbeitsnach-
frage positiv aus. So nahm die Zahl der Beschäftigten 
insgesamt zwischen 2005 und 2022 von 39,6 Mio. 
auf 45,5 Mio. Personen deutlich zu (Destatis 2023a). 
Die Anzahl der älteren Beschäftigten (zwischen 55 
und 64 Jahren) hat sich in dem Zeitraum von 4,4 Mio. 
Personen (Destatis 2023b) auf 9,4 Mio. Personen 
mehr als verdoppelt (Destatis 2023c). 

Die erhöhte Erwerbsbeteiligung der Älteren ist au-
ßerdem auf die Schließung der Frühverrentungs-
möglichkeiten, also alle rentenrechtlichen Regelun-
gen, die einen Rentenbezug vor der Regelalters-
grenze ermöglichen, sowie die Anhebung der Regel-
altersgrenzen selbst, zurückzuführen (Kaboth/Brus-
sig 2019).  

Der demographische Wandel birgt die Gefahr eines 
Rückgangs des Arbeitskräfteangebotes, wodurch 
Fachkräfteengpässe drohen. Weiterhin führt die 
sukzessive Erhöhung der Lebenserwartung zu einer 
verlängerten Bezugsdauer von Altersrenten und so-
mit zu steigenden Ausgaben der Rentenversiche-
rung.2 Um eine weitere Erhöhung der Regelalters-
grenze lässt sich aktuell eine medienöffentlich ge-
führte Debatte beobachten, bei der vor allem die in 

_ 
1 Eurostat: eigene Berechnungen für Personen zwischen 55 und 64 Jah-
ren: https://ec.europa.eu/eurostat/de/home. 
2 Dabei ist zu bemerken, dass die zunehmende Frauen- und Alterswerbs-
tätigkeit in den letzten Jahren eine dämpfende Wirkung auf die Auswir-

den letzten Jahren leicht stagnierende Erwerbstäti-
genquote der Babyboomer eine Rolle spielt (BiB 
2022, Söding 2022). 

Für die Beurteilung des Erfolgs der Rentenreformen 
und die Diskussionen um eine weitere mögliche An-
hebung der Regelaltersgrenze ist die Erwerbstäti-
genquote – der Anteil der älteren Erwerbstätigen an 
der gleichaltrigen Bevölkerung – jedoch kein ausrei-
chender Indikator. Die Erwerbstätigenquote sagt et-
was darüber aus, wie das Erwerbspersonenpotenzial 
ausgeschöpft wird. Um das Wissen der älteren Be-
schäftigten für Betriebe nutzbar zu machen, aber 
auch um die Finanzierung der Rentenversicherung 
zu verbessern, ist es vor allem wichtig, dass ältere 
Erwerbstätige möglichst lange in Erwerbsarbeit ver-
bleiben.  

In den Altersübergangsreporten 2014-01 (Brus-
sig/Ribbat 2014) und 2015-01 (Brussig 2015) wurde 
gezeigt, dass die Erhöhung der Regelaltersgrenzen 
und die Schließung von Frühverrentungsoptionen 
für die Kohorten der zwischen 1940 und 1949 Gebo-
renen bereits zu einem biographischen Aufschub 
des Erwerbsaustrittsalters geführt haben. An diese 
Analysen wird im Folgenden angeknüpft. Die grund-
sätzliche Hypothese dieses Reports ist, dass sich für 
die Gesamtheit der Beschäftigten der biographische 
Aufschub des Erwerbsaustrittes fortgesetzt hat, sich 
dies aber für Beschäftigungsformen sowie unter-
schiedliche soziodemographische Gruppen differen-
ziert darstellt. 

Im Zentrum des vorliegenden Reports stehen mithin 
folgende Fragen: 

- Wie hat sich das Erwerbsaustrittsalter in 
Deutschland entwickelt? 

- Welche Unterschiede lassen sich zwischen 
Kohorten erkennen? 

- Gibt es differenzierte Entwicklungen für 
Männer und Frauen und lassen sich Unter-
schiede in Abhängigkeit von Anforderungs-
niveaus feststellen? 

Zahlen zur Veränderung des Erwerbsaustrittsalters 
hat die OECD vorgelegt (OECD 2021: 178f.). Dem-
nach stieg das durchschnittliche Erwerbsaustrittsal-
ter in Deutschland bei Männern von 2000 bis 2020 

kungen des demographischen Wandels und dessen Folgen für den Ar-
beitsmarkt- und die Sozialversicherungssysteme hatte (Sulak et al. 
2022). 
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von 60 auf 63,1 Jahren, bei Frauen im selben Zeit-
raum sogar von 59,5 auf 63,2 Jahren. Die Zahlen der 
OECD werden als Zeitreihe präsentiert, d.h. es wird 
das durchschnittliche Erwerbsaustrittsalter aufei-
nanderfolgender Kalenderjahre ausgewiesen. Dies 
ist insofern problematisch, als die kalenderjährli-
chen Erwerbsaustritte durch unterschiedlich stark 
besetzte Kohorten verzerrt sein können. Die Ge-
burtskohorten in Deutschland schwanken in dem 
fraglichen Zeitraum relativ stark, und so drücken 
frühe Erwerbsaustritte aus einer geburtenstarken 
Kohorte mit späten Erwerbsaustritten aus einer ge-
burtenschwachen Kohorte den Durchschnitt eines 
Jahres nach unten (und umgekehrt).  

Es ist daher sinnvoll, den Erwerbsaustritt im Kohor-
tenvergleich zu analysieren, wie es in dem vorliegen-
den Report geschieht. Dafür spricht auch, dass die 
Rentenreformen (Schließung von Frühverrentungs-
möglichkeiten und Anstieg der Altersgrenzen) sich 
an Geburtskohorten ausrichten.   

Da die Rentenzugangsmöglichkeiten einen starken 
Einfluss darauf haben, wann der Erwerbsaustritt er-

folgt, ist es erforderlich, zunächst die Rentenzu-
gangsmöglichkeiten und deren Veränderungen zu 
skizzieren. Im Untersuchungszeitraum gibt es sechs 
unterschiedliche Arten von Altersrenten, deren Al-
tersgrenzen und wesentlichen versicherungsrechtli-
chen Voraussetzungen in Tabelle 1 dargestellt sind. 
Die Auswirkungen der Rentenreformen auf die Al-
tersgrenzen sind für die unterschiedlichen Kohorten 
in Abbildung 1: Der Anstieg der Altersgrenzen, nach 
Rentenarten und Geburtskohorten. dargestellt.  

Die Rentenreformen beinhalten zweierlei: Sie be-
treffen zum einen die Anhebung der Altersgrenzen. 
Sie kann sich als Anhebung der Regelaltersgrenze 
unter Beibehaltung der frühestmöglichen Alters-
grenze vollziehen. In diesem Fall bleibt der frühzei-
tige Rentenzugang erhalten, aber die Abschläge sind 
höher für eine Person aus einer jüngeren Kohorte, 
die im selben Alter in eine Rente wechselt als eine 
Person aus einer älteren Kohorte. Die Anhebung der 
Altersgrenzen kann sich aber auch parallel vollzie-
hen, d.h. die abschlagsbehaftete Altersgrenze des 
frühestmöglichen Rentenzugangs steigt in demsel-

Tabelle 1: Altersgrenzen der Gesetzlichen Rentenversicherung und deren Voraussetzungen. 

Rentenart Wichtigste Voraussetzungen Altersgrenzen 

Regelaltersrente Wartezeit von fünf Jahren. Ab 65 Jahre, 2012 bis 2031: Anhebung auf 
67 Jahre. 

Altersrente wegen Arbeitslosigkeit 
oder nach Altersteilzeitarbeit 

Wartezeit von 15 Jahren, mindestens acht 
Pflichtbeitragsjahre innerhalb der letzten 
zehn Jahre; entweder ein Jahr Arbeitslosig-
keit nach Vollendung des 58. Lebensjahres 
und sechs Monaten oder mindestens 24 
Monate Altersteilzeitarbeit. 

Ab 65 Jahre, Anhebung des frühestmögli-
chen Zugangsalters von 60 auf 63 Jahre 
(2006 bis 2011), nur für Personen der Jahr-
gänge 1951 oder früher. 

Altersrente für langjährig Versicherte Wartezeit von 35 Jahren. Ab 65 Jahre, frühestmöglich ab 63 Jahre, 
2012 bis 2031: Anhebung auf 67 Jahre. 

Altersrente für Schwerbehinderte Anerkennung als schwerbehindert, Warte-
zeit von 35 Jahren. 

Ab 63 Jahre, frühestmöglich ab 60 Jahre, 
2012 bis 2031: Anhebung auf 65/62 Jahre. 

Altersrente für Frauen Wartezeit von 15 Jahren, mehr als zehn 
Jahre Pflichtbeiträge nach Vollendung des 
40. Lebensjahres. 

Ab 65 Jahre, frühestmöglich ab 60 Jahre, 
nur für Personen der Jahrgänge 1951 oder 
früher. 

Altersrente für besonders langjährig 
Versicherte 

Pflichtbeitragszeiten von mindestens 45 
Jahren (Beschäftigung, selbstständige Tä-
tigkeit, Pflege, Erziehungszeiten von Kin-
dern bis zum 10. Lebensjahr). Nicht ange-
rechnet werden Zeiten des Bezugs von Ar-
beitslosengeld, Arbeitslosenhilfe und ALG 
II. 

Eingeführt 2012, ab 63 Jahre, schrittweise 
Anhebung auf 65 Jahre.  

Quelle: SGB VI, eigene Darstellung. 
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ben Tempo wie die abschlagsfreie Regelalters-
grenze. Beide Varianten sind in den Rentenreformen 
zu beobachten.  

Zum anderen können Rentenreformen aber auch die 
vollständige Schließung einer Rentenart bewirken, 
also deren Abschaffung für Neuzugänge. Dies gilt 
insbesondere für die Altersrente für Frauen, die 
letztmalig bis zum Jahrgang 1951 offenstand. Aber 
auch die Altersrente aufgrund von Arbeitslosigkeit 
oder nach Altersteilzeitarbeit stand nur Personen of-
fen, die vor dem Jahr 1952 geboren wurden. Dieses 
Zusammenspiel von Rentenreformen und Kohorten-
zugehörigkeit ist in Abbildung 1 dargestellt. Dort ist 
beispielsweise zu erkennen, dass der abschlagsfreie 
Zugang in die Altersrente für Frauen bei Versicher-
ten des Geburtsjahrgangs 1939 bei 60 Jahren liegt. 
Ab der Kohorte der 1940 geborenen Frauen steigt 
der abschlagsfreie Zugang sehr rasch an, und schon 
für die Kohorte der 1945 geborenen Frauen lag er 
bei 65 Jahren (rote durchgezogene Linie), also auf 
dem Niveau der Regelaltersgrenze. Der frühestmög-
liche Zugang blieb für diese und die nachfolgenden 
Kohorten erhalten (gestrichelte rote Linie). In der 

Folge hatten Frauen etwa der Kohorte 1945 höhere 
Abschläge beim Rentenzugang mit 60 hinzunehmen 
als Frauen der Kohorte 1941. Für Frauen, die nach 
dem Jahr 1951 geboren wurden, wurde die Alters-
rente für Frauen geschlossen, d.h. sie hatten keine 
Möglichkeit mehr, neu in diese Rente einzutreten. 

Auch bei der Altersrente für langjährig Versicherte 
steigt die abschlagsfreie Altersgrenze (sie ist auf dem 
Niveau der Regelaltersgrenze, steigt also auf das 67. 
Lebensjahr), während der frühestmögliche Zugang 
in diese Rentenart konstant bei 63 Jahren bleibt (ge-
strichelte gelbe Linie in Abbildung 1), was steigende 
Abschläge bei frühestmöglichem Rentenbeginn für 
nachrückende Kohorten zur Folge hat.  

Daten und Indikatoren 

Für die Analysen in diesem Report wird die Stich-
probe der Integrierten Arbeitsmarktbiographien 
(SIAB) verwendet. Der Datensatz ist eine 2 %-Stich-
probe der integrierten Erwerbsbiographien (IEB) des 
Instituts für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) 

Abbildung 1: Der Anstieg der Altersgrenzen, nach Rentenarten und Geburtskohorten. 

 
Quelle: SGB VI, eigene Darstellung. 
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und enthält umfangreiche Informationen über Er-
werbsverläufe, sofern sie in den Daten der Sozialver-
sicherungen registriert sind. Grundgesamtheit sind 
Personen, die zwischen 1975 und 2019 sozialversi-
cherungspflichtig oder geringfügig beschäftigt wa-
ren, die Leistungen nach dem SGB II oder SGB III be-
zogen haben, die arbeitsuchend gemeldet waren 
oder an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme 
teilgenommen haben (Frodermann et al. 2021).3  

In diesem Report soll das Austrittsalter der zwischen 
1940 und 1953 geborenen Personen untersucht 
werden, die mit oder nach Vollendung des 50. Le-
bensjahres dauerhaft aus sozialversicherungspflich-
tiger Beschäftigung ausgeschieden sind. Das Min-
destaustrittsalter von 50 Jahren wird gewählt, um si-
cherzustellen, dass die Personen im höheren Er-
werbsalter (endgültig) aus der registrierten sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigung ausgeschie-
den sind.4 Die Kohorten von 1940 bis 1953 werden 
gewählt, um einen Anschluss an die Altersüber-
gangsreporte 2014-01 (Brussig/Ribbat 2014) und 
2015-01 (Brussig 2015) darzustellen sowie eine Er-
gänzung um jüngere Kohorten zu ermöglichen. Um 
auch die jüngste Kohorte bis zum Erreichen der Re-
gelaltersgrenze beobachten zu können, wurde der 
Jahrgang 1953 noch in die Analysen aufgenommen. 
Für das Verständnis der folgenden Analysen ist zu-
dem wichtig, dass zwar der letzte Austritt aus sozial-
versicherungspflichtiger Beschäftigung beobachtet 
werden kann, aber nicht der Renteneintritt.  

Unter den Beschäftigungsformen spielt im Folgen-
den nicht nur sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung eine Rolle, sondern es wird innerhalb der so-
zialversicherungspflichtigen Beschäftigung die Al-
tersteilzeitarbeit gesondert untersucht. Altersteil-
zeitarbeit beruht auf einem Vertrag zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer, mit dem für die Laufzeit 
des Vertrages die Arbeitszeit reduziert wird und an 
dessen Ende ein Übergang in eine Altersrente steht. 
Das aufgrund der Arbeitszeitverkürzung reduzierte 
Einkommen sowie die reduzierten Beiträge für die 
Rentenversicherung werden vom Arbeitgeber auf 
mindestens 70 Prozent (Einkommen) bzw. 90 Pro-
zent (Beiträge zur Rentenversicherung) aufgestockt; 
weitere Aufstockungen durch Eigenleistungen des 

_ 
3 Da die Stichprobe repräsentativ gezogen wurde, werden die Ergebnisse 
nicht hochgerechnet. 
4 Die Daten sind rechtszensiert. Austritte jenseits von 62,5 Jahren wer-
den nur erfasst, wenn die Beschäftigungsverhältnisse vor dem Alter von 
62,5 Jahren begonnen wurden. Beschäftigungsverhältnisse, die danach 
begonnen wurden, werden nicht erfasst. Da es zumindest einige Neu-
einstellungen in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung auch nach 

Arbeitgebers bzw. auf der Grundlage von Tarifver-
trägen sind möglich. Die Aufstockungsbeträge wer-
den steuerlich begünstigt. Für Neueintritte in Alters-
teilzeit bis zum 31.12.2009 konnte sich der Arbeitge-
ber die Aufstockungsbeträge unter bestimmten Um-
ständen von der Bundesagentur für Arbeit erstatten 
lassen. Da die Altersteilzeit auch in geblockter Form 
vereinbart werden kann, ist es möglich, dass der 
oder die Beschäftigte in der ersten Hälfte der Ver-
tragslaufzeit weiterhin Vollzeit arbeitet (bei redu-
ziertem Einkommen), in der zweiten Hälfte aber gar 
nicht mehr arbeitet, und unter Fortbestand des (re-
duzierten) Einkommens weiterhin – bis zum Ver-
tragsende – einen Arbeitsvertrag mit dem Betrieb 
hat.5  

Der zentrale Indikator der folgenden Analyse ist der 
Median. Der Median bezeichnet den Wert einer Va-
riablen, bei dem sich eine Menge in zwei gleich 
große Teilmengen teilt. Übertragen auf die vorlie-
gende Analyse, bedeutet dies: Das Medianalter beim 
Erwerbsaustritt ist das Alter, zu dem 50 Prozent der 
Beschäftigten aus der Beschäftigung ausgetreten 
sind und 50 Prozent weiterhin in Beschäftigung sind. 
Entsprechend meint das erste Quartil das Alter, zu 
dem 25 Prozent der Beschäftigten aus der Beschäfti-
gung (endgültig) ausgetreten sind, und das dritte 
Quartil das Alter, zu dem 75 Prozent (oder drei Vier-
tel) der Beschäftigten ihre Beschäftigung beendet 
haben. Der Abstand zwischen dem ersten und dem 
dritten Quartil wird als Interquartilsabstand bezeich-
net. Hierbei handelt es sich um ein Streuungsmaß, 
mit dem die Altersspanne dargestellt wird, in der die 
mittleren 50 Prozent aller Beschäftigten einer Ko-
horte aus der Beschäftigung ausgeschieden sind. 

Jüngere Kohorten steigen später aus sozi-
alversicherungspflichtiger Beschäftigung 
aus und die Altersspreizung reduziert sich. 

Abbildung 2 zeigt die Altersverteilung beim Austritt 
aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung (in-
klusive Altersteilzeit) für die älteste und jüngste Ko-
horte der vorliegenden Analyse (1940 und 1953), 
wobei der Median (P50) und das erste (P25) und 

dem Alter von 62,5 Jahren gibt (und deren Rate mit der Ausweitung der 
Alterserwerbstätigkeit auf niedrigem Niveau steigt (Drescher/Brussig 
2021), bedeutet dies, dass die vorliegenden Ergebnisse das mittlere Er-
werbsaustrittsalter leicht unterschätzen. 
5 Es ist im SIAB nicht identifizierbar, ob Altersteilzeit im Blockmodell, 
dem weit überwiegend genutzten Arbeitszeitmodell in der Altersteilzeit 
(Brussig et al. 2009) oder in „echter“ Teilzeit ausgeübt wird.  
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markiert sind. Die relative Häufigkeit, die auf der Y-
Achse abgetragen ist zeigt, welcher Anteil des be-
treffenden Geburtsjahrgangs in welchem Alter aus 
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung ausge-
schieden ist.  

Demnach hat sich der Erwerbsaustritt in der jünge-
ren Kohorte deutlich auf ein höheres Lebensalter 
verlagert. Dies zeigt sich, wenn der Median der bei-
den Kohorten verglichen wird. Er liegt für die Ko-
horte der 1940 Geborenen bei 59,3 Jahren. Das be-
deutet, dass in diesem Alter die Hälfte der Personen 
aus der sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-
gung ausgetreten ist. In der Kohorte der 1953 Gebo-
renen liegt der Wert deutlich höher, nämlich bei 
63,1 Jahren. 

Zudem hat sich der Interquartilsabstand, also die Al-
tersspreizung, zwischen beiden Kohorten reduziert. 
Dieser liegt in der Kohorte der 1940 geborenen bei 
6,0 Jahren und in der Kohorte der 1953 geborenen 
bei 5,8 Jahren. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
sich die späten Erwerbsaustritte bei den 1953 Gebo-
renen über ein kleineres Altersspektrum erstrecken 
als bei den 1940 Geborenen. Die 25 Prozent der Er-
werbsaustritte im dritten Quartil (zwischen dem 50. 
und 75. Perzentil) ereignen sich in der Kohorte der 

1953 Geborenen zwischen 63,1 Jahren und 65,2 Jah-
ren, also innerhalb von ungefähr 25 Monaten (Ver-
gleich Kohorte 1940: 31 Monate). Diese Stauchung 
ist vermutlich eine Folge der eingeschränkten Ren-
tenzugangsmöglichkeiten, die aufgrund der Renten-
reformen auf ein schmaleres (und vor allem: höher 
angesiedeltes) Altersspektrum komprimiert sind. 
Die Austritte der 1940 geborenen Personen bewe-
gen sich umgekehrt auf einem breiteren und niedri-
ger angesiedelten Altersspektrum, was sich auch an 
dem deutlich „unruhigeren“ Verlauf der Linie der 
1940 geborenen Personen zeigt. 

In Abbildung 3 sind nicht mehr die gesamten Alters-
verteilungen, sondern nur noch die Lagemaße (Me-
dian, 25 %-Quartil und 75 %-Quartil) des Austrittsal-
ters aus sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung nun für die Kohorten der 1940 bis 1953 gebo-
renen Personen dargestellt, wobei nun zwischen so-
zialversicherungspflichtiger Beschäftigung mit und 
ohne Altersteilzeitarbeit unterschieden wird.  

Betrachtet man zunächst jegliche sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung (also inklusive Alters-
teilzeit), ist zu erkennen, dass der Median von den 
Kohorten 1940 bis 1946 zunächst nur leicht, ab der 
Kohorte 1947 aber deutlich gestiegen ist. Bei der 
letzten hier einbezogenen Kohorte (1953) lag das 

Abbildung 2:  Dichtekurven des Austrittsalters aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung (inklusive Altersteilzeit) 
für die Kohorten der 1940 und 1953 geborenen, den Median und das 25 %-Quartil, sowie das 75 %- Quartil. 

 
Quelle: Stichprobe der integrierten Erwerbsbiographien (SIAB). 
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mittlere Erwerbsaustrittsalter aus sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigung bei 63,1 Jahren. Die 
Angehörigen der um 10 Jahre jüngeren Kohorte 
(1944) sind im Mittel mit 60,1 Jahren, also drei Jahre 
früher, aus sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung ausgeschieden. Der Anstieg um drei Altersjahre 
innerhalb von nur 10 Geburtskohorten ist beträcht-
lich, liegt aber auch bei den 1953 Geborenen deut-
lich unterhalb der für sie geltenden Regelalters-
grenze von 65 Jahren und sieben Monaten. 

Ein Viertel der Beschäftigten scheidet aber unter-
halb von 60 Jahren und damit sehr früh aus sozial-
versicherungspflichtiger Beschäftigung aus. Von den 
zehn Kohorten, die zwischen 1940 und 1949 gebo-
ren wurden, hat sich das Austrittsalter kaum geän-
dert; erst in den später geborenen Kohorten ist es 
angestiegen. 

Abbildung 3 gibt außerdem einen Eindruck von der 
Wirkung der Altersteilzeit. Beschränkt man die Ana-
lyse auf die Personen, die am Ende ihres Erwerbsle-
bens nicht in Altersteilzeit gegangen sind, dann ist 
gerade für das erste Quartil und den Median, also 
die frühen Austritte und das mittlere Austrittsalter, 
ein früherer Erwerbsausstieg zu beobachten. Alters-
teilzeit erleichtert also einen längeren Verbleib im 
Erwerbsleben, wenngleich in Rechnung zu stellen ist, 
dass bei Altersteilzeit überwiegend (im Blockmodell) 
das tatsächliche Ende von Arbeitsbelastungen schon 

eingetreten ist, bevor das formale Ende des Arbeits-
vertrages erreicht ist. 

Das Auslaufen der Altersrente für Frauen 
führt zu einer Angleichung des Austrittsal-
ters von Männern und Frauen 

In Abbildung 4 wird der Median des Austrittsalters 
aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung (in-
klusive Altersteilzeit) für Männer und Frauen darge-
stellt, die zwischen 1940 und 1953 geboren wurden. 
Während das Austrittsalter von Männern der Ge-
burtskohorten zwischen 1940 und 1946 nur leicht 
von 59,5 Jahre auf 60,8 Jahre steigt, lassen sich in 
jüngeren Alterskohorten deutlich spätere Austritte 
beobachten. So beenden im Jahr 1948 geborene 
Männer im Median im Alter von 61,8 Jahren die so-
zialversicherungspflichtige Beschäftigung und im 
Jahr 1950 geborene Männer im Alter von 62,7 Jah-
ren. Für ältere Kohorten zeigt sich eine geschlechts-
spezifische Spreizung des Austrittsalters. Bei den Ko-
horten der zwischen 1940 und 1946 Geborenen lässt 
sich eine deutlich geringere Spreizung beobachten 
als bei Personen, die zwischen 1947 und 1950 gebo-
ren wurden. Beispielhaft lässt sich dies am Vergleich 
der Kohorten der 1946 Geborenen und der 1950 Ge-
borenen zeigen. In der Geburtskohorte 1946 Gebo-

Abbildung 3:  Austrittsalter aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung mit und ohne Altersteilzeit für die 
Kohorten der 1940 bis 1953 geborenen Personen.  

 
Quelle: Stichprobe der integrierten Erwerbsbiographien (SIAB). 
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rener liegt der Austritt der Männer aus sozialversi-
cherungspflichtiger Beschäftigung 0,6 Lebensjahre 
später als der Austritt der Frauen. In der Kohorte der 
1950 Geborenen liegt die geschlechtsspezifische Al-
tersspreizung dann bei 1,6 Lebensjahren. Dies ist auf 
die schrittweise Anhebung der Regelaltersgrenzen 
zurückzuführen, während die Altersrente für Frauen 
als eine Möglichkeit zum frühen Renteneintritt er-
halten bleibt. Mit dem Auslaufen der Altersrente für 
Frauen sind keine geschlechtsspezifischen Unter-
schiede im Austrittsalter mehr zu beobachten. Män-
ner und Frauen treten in der Geburtskohorte der 

1953 Geborenen im Median im Alter von 63,1 Jahren 
aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
aus. Diese Entwicklung unterstreicht, dass die Ren-
tenzugangsbedingungen von zentraler Bedeutung 
für den Erwerbsausstieg sind. Sie zeigen aber auch – 
wie oben bereits herausgestellt – dass das mittlere 
Erwerbsaustrittsalter deutlich unterhalb der Regel-
altersgrenze liegt. 

Median des Austrittsalters aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung (inklusive Altersteilzeit) 

 
Quelle: Stichprobe der integrierten Erwerbsbiographien (SIAB). 

59,0
59,6

59,9
60,2

60,5
61,1

62,8
63,1

59,5

60,2 60,3
60,8

61,8

62,7
62,9 63,1

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

65

1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947 1948 1949 1950 1951 1952 1953

Le
be

ns
al

te
r i

n 
Ja

hr
en

Geburtskohorte

Frauen Männer

Abbildung 5: Median des Austritts aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung (inklusive Altersteilzeit) für 
verschiedene Anforderungsniveau der zuletzt ausgeübten Tätigkeit. 
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Der Austritt aus sozialversicherungspflich-
tiger Beschäftigung findet in Berufen mit 
einem niedrigen Anforderungsniveau frü-
her statt als in Berufen mit einem höheren 
Anforderungsniveau. Die Unterschiede ha-
ben sich zuletzt reduziert. 

Abbildung 5 zeigt den Median des Austritts aus sozi-
alversicherungspflichtiger Beschäftigung für ver-
schiedene Anforderungsniveaus der vor dem Aus-
tritt aus sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung ausgeübten Tätigkeit. Die Anforderungsni-
veaus bilden die für einen bestimmten Beruf typi-
sche Komplexität der Tätigkeiten und die für diesen 
Beruf notwendige formale Qualifikation ab. Unter-
schieden werden Helfer- und Anlerntätigkeiten (z.B. 
Helfer*in im Gartenbau), fachliche Tätigkeiten (z.B. 
Tischler*in), komplexe Spezialistentätigkeiten (z.B. 
Elektroniker*in für Automatisierungstechnik) und 
hoch komplexe Tätigkeiten (z.B. Architekt*in) (Bun-
desagentur für Arbeit 2021). Auch hier lässt sich ein 
Kohorteneffekt beobachten, der bereits in Abbil-
dung 2 sowie bei der Analyse nach Geschlecht zu er-
kennen war. Jüngere Geburtskohorten treten über 
alle Anforderungsniveaus hinweg deutlich später 
aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
aus, als ältere Geburtskohorten. Weiterhin zeigt Ab-
bildung 5 deutliche Unterschiede zwischen den An-
forderungsniveaus. So treten Personen, die in der 
Kohorte der 1940 geborenen in Helfertätigkeiten ar-
beiten, im Median im Alter von 59,2 Jahren aus sozi-
alversicherungspflichtiger Beschäftigung aus und 
Personen die in hoch komplexen Tätigkeiten arbei-
ten im Alter von 60,3 Jahren. Dies entspricht einem 
Altersunterschied von 1,1 Jahren. Dieser Altersun-
terschied verdoppelt sich bei der Kohorte der 1947 
Geborenen auf 2,2 Jahre. Bei der Kohorte der 1953 
Geborenen liegt der Unterschied bei nur noch 0,6 
Jahren. Neben dem Anstieg des mittleren Erwerb-
saustrittsalters ist also auch hier eine Nivellierung 
der Altersspreizung zu beobachten. Die Ungleichheit 
beim Austrittsalter aus sozialversicherungspflichti-
ger Beschäftigung hat sich reduziert. Dies fällt mit 
der Anhebung der Altersgrenzen in der Rentenversi-
cherung zusammen. Ein direkter, kausaler, Zusam-
menhang zwischen der Reduktion der Ungleichheit 
und der Anhebung der Regelaltersgrenzen konnte 
mit den Daten dieses Reports nicht dargestellt wer-
den, es ist aber unstrittig, dass die Altersgrenzen der 
Rentenversicherung sich auf den biographischen 
Zeitpunkt des Erwerbsaustritts auswirken (Seibold 
2020). 

Fazit 

Die Analysen zeigen, dass sich der Anstieg des mitt-
leren Erwerbsaustrittsalters, der seit längerem beo-
bachtet werden kann, fortgesetzt hat. Nach den hier 
verwendeten Daten und Messkonzepten – die den 
tatsächlichen Wert für das mittlere Erwerbsaus-
trittsalter etwas unterschätzen – liegt das mittlere 
Erwerbsaustrittsalter aus sozialversicherungs- 
pflichtiger Beschäftigung bei Personen der Kohorte 
1953, die noch nach Vollendung des 50. Lebens- 
jahres versicherungspflichtig beschäftigt waren und 
ihr letztes sozialversicherungspflichtiges Beschäfti-
gungsverhältnis vor dem Alter von 62,5 Jahren be-
gonnen haben, bei 63,1 Jahren. In den zurückliegen-
den Jahren bzw. in den vorausgehenden Kohorten 
ist das mittlere Erwerbsaustrittsalter in hohem 
Tempo gestiegen. Es ist außerdem in allen hier be-
trachteten Subgruppen angestiegen, also sowohl bei 
Männern als auch – und dort vor allem – bei Frauen, 
sowie bei Beschäftigten aller Anforderungsniveaus.  

Zudem hat sich die Altersspreizung reduziert. Es hat 
sich sowohl der Abstand zwischen dem ersten und 
dem dritten Quartil, also der Interquartilsabstand, 
verringert, d.h. der Erwerbsaustritt erstreckt sich für 
die Gesamtheit der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten über eine kürzere Altersspanne. Dies ist 
in erster Linie auf aufgeschobene und sehr frühe Er-
werbsaustritte zurückzuführen (und dies wahr-
scheinlich auf die deutlichen Anhebungen der frü-
hestmöglichen Rentenzugangsalter). Außerdem ha-
ben sich gruppenspezifische Unterschiede zwischen 
Männern und Frauen und Beschäftigten unter-
schiedlicher Anforderungsniveaus mit Blick auf das 
Austrittsalter nivelliert. 

Also weiter mit der nächsten Anhebung der Regelal-
tersgrenze? Dies zeigen die vorgelegten Ergebnisse 
gerade nicht. Denn noch immer liegt das mittlere Er-
werbsaustrittsalter über zwei Jahre vor der kohor-
tenspezifischen Regelaltersgrenze. Der Anstieg der 
Altersgrenzen in der Gesetzlichen Rentenversiche-
rung vollzieht sich schneller als die Beschäftigten 
(und Betriebe) mit der Verlängerung der Erwerbs-
phasen in sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung nachziehen. Arbeiten bis zur Rente bleibt für 
viele nicht möglich, und Arbeiten bis zur Regelalters-
grenze wird mehrheitlich nicht erreicht. Zahlreiche 
Studien zeigen, dass die Gründe dafür in unzu-
reichenden Arbeitsbedingungen, vorzeitigem Ver-
schleiß des Arbeitsvermögens und letztlich in fehlen-
der gesundheitlicher Leistungsfähigkeit liegen (Has-
selhorn 2020, Hasselhorn/Müller 2021, Jansen 
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2022). Damit sind zugleich wichtige Stellschrauben 
für längere Erwerbsphasen und gelingende Alters-
übergänge benannt. 

Angesichts des demographischen Wandels wird der 
Bedarf an älteren Arbeitskräften nicht zurückgehen, 
eher im Gegenteil. Doch ob ältere Erwerbstätige 
dann noch arbeiten können, entscheidet sich an den 
Arbeitsbedingungen und hier insbesondere den ge-
sundheitlichen Belastungen der Erwerbsarbeit. Den 
Zusammenhang von Arbeitsbelastungen und dem 
Austritt aus sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung zu identifizieren ist mit den SIAB Daten nicht 
möglich und deutet auf die Relevanz weiterführen-
der Forschungen. Zudem, und auch das zeigen die 
hier vorgelegten Ergebnisse, gibt es einen beträcht-
lichen Anteil von Personen, der sehr früh aus dem 
Erwerbsleben ausscheidet. Diesen Personenkreis 
anhand von Risikofaktoren zu identifizieren ist für 
die Schaffung zielgenauer und wirksamer Angebote 
für Arbeitsplatzanpassungen, für Umschulungen 
aber auch im Bereich der sozialen Sicherung von be-
sonderer Bedeutung. Diese würde nicht nur denjeni-
gen helfen, die gesundheitsbedingt vorzeitig das Be-
rufsleben verlassen. Es würde auch eine Kultur der 
Alterserwerbstätigkeit stärken, die gesellschaftlich 
mehrheitsfähig wäre. 

 
Quelle: Sozioökonomisches Panel (SOEP) v36, gepoolte Daten der Erhebungswellen W (2006) bis BJ (2019). 3-Jahres 

Längsschnittpopulation. Retrospektivangaben für das Vorjahr. Personen im Übergang in Altersrente 
(Selbstauskunft). Längsschnittgewichtet. Ohne Beamte/Pensionär*innen und deren Hinterbliebenen. 
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Der Altersübergangsmonitor im Internet 

 

Alle bisherigen Altersübergangs-Reporte, Kernindikatoren des Altersübergangs 
sowie weitere Informationen zum Projekt finden Sie hier:  

https://www.sozialpolitik-aktuell.de/altersuebergangs-monitor.html  

Kernindikatoren des Altersübergangs 

Die Darstellung der Kernindikatoren des Altersübergangs soll die Einordnung der Befunde des aktuellen Re-
ports erleichtern. Zur Definition, Entwicklung und kurzen Interpretation siehe hier. 

Erwerbstätigkeit im Alter Arbeitslosigkeit im Alter Zugangsalter in Altersrenten 

2002 bis 2021 2022* 2002 bis 2022 Aktuell* 2002 bis 2021 2022* 

 

 

     

* Vorjahresvergleich mit aktuellsten verfügbaren Zahlen von www.sozialpolitik-aktuell.de. 
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